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62U ©biuub ^tauenfelber: ©'Joallaiicïtôdjtcre. — @. ißeterf)ans$-33ian3ano: ©ic SDlonbfanget bon ^lurlingen.

©' fpattûuettôdftete.

î a 1 [ a il c t © i a I e f t (iîanton ©d)nffhäufen).

grüelj, e IRüitgli cor bet Sonne,
Stom=mer fdfo am Çammcrbronne,
Çoleb 3Baffer ïjell onb frifd),
'ë ÎTtûeterli ïfat 'ë güüt ajonbe,
©nb enanbnülj ftoljt en gfonbe

3'2ïtorge uf cm ©ifd).

Çcii, mec menb go 3I5onberfd)Iingc,
3Benb go fpaaf i b' 3liU)i bringe,
gHöuIe rocm=mer, baß eë djradjt,
©boni ke 233inter ennebure,
ÏRonb benn luftig b' iRâbli fdfnurre
3 ber ©urfpinmTtacßt.

STtüliroäg, bu goßft fo roacber

©' IRäben uuf onb bor be îlcfeer,

©oßfi bor Ipürft onb ©artneryë
îuufigënâtt 50c Çueten abe.

Scbauet bort bie d)âd)e ©fjnabe

llf berfälbe H3iël

Cofeb, mie fie Cieber fingeb,
Cuegeb, mie fie b' Sâgifj fdbmingeb,
©raë onb ©ßlee, mie f 5' 23obe monb.
Sïtorn bo gommier mit be ©able,
2Ttit be 27äd)C benn go 3able
©ort im 3BifegronbI

2täi, mie faßrt be gerli ^efitg
©nb be ipanë bor 'ë ©raë fo cFjreftig I

ÎDcnn emol au ©briegëluft mciißt,
©enn gonb üüfi ©Räber muetig
ltfen îlcber, mo me bluetig
2Ttit em Säbel mäibt.

©nb mit blibeb nib bißinne.
îltaanft, mer djonnib nünt alë fpinne?
Sim=mer benn nib tapfeci ©ïjinb?
©âïï bu, Rätter, gâïï bu, ©retli,
©Die oor Qijte 'ë Spiegelbetli
Çaueb mit be ginb.

go mi Genbti tuet'ë oerbeene,

©a me kämpft befür. 3Baaß neene
Sone fdfôë unb gfreutë mie myë.
ÏBalb onb 3Bife, gälb onb 27äbe,

grei onb früntlicb onb oolt Câbe

233ic=n=ß ^3cirnbyé. ©buarö örauenfelbci\

©te ÎITonbfanger bon 5lurtmgen.
33on <pcterf)nnê-23ian3cino.

21(ë id) am eibgenöffifdfen Tuirnfefte in ©djaff-
baufen (1897) 311m Sftfjeine fjinunterftieg unb mid)
gegen glutlingen manbte, (aë id) über einer

©fjienpforte bie 3nfd)rift:
„S3erfteT)e ©paß unb tag ben itopf nicht bangen,
®in ttuger SDtann nimmt ©onn' unb SJtonb gefangen."

3d) lieg ben Ropf gteidfmoljt bangen, benn ber

Sinn beë ©prudjeë mar mir bunfel. ©in alter
ÜDtann im (Dorfe gab mir bie Slufflärung.

©inft, 3ur Serbfoeit, alë bie Sraubenftanben
bor ber SBcinlefe gemäffert lourben, falfen bie

glurlinget, mie fid) bet ÜJtonb barin prädftig
miberfpiegelte unb faßten ben ©ntfdjluß, if)n 311

fangen. 97afd) eilten fie leife f)erbei mit ©triefen

unb ©tangen, ftf)öpften ben SRonb mit einer
©elte fjerauö, beeften fie 311 unb brachten fie in
einen ©dfopf, um in größerer 6id)erf)eit unb
9M)e ben üfflonb 31t feffetn. gu il)rem ©djrecfen
aber mar ber SJtonb auë bem guber berfdjmunben.

©te 9tad)bnrn jenfcitë beë Stbeineë, im unter-
ften ©tabtteil bon ©djafffjnufen, bie babon er-
fuhren, fparten if)ren ©pott nid)t unb gaben glut-
iingen ben Flamen „SJtonbtingen". ©ie „SJtofnn-
ger" beantworteten bie Stecfcreien ber ,,©f)rotte-
börfler" mit bem ©pottberfe:

„6cf)afft)ufcr 33öt(c f)ctt fte6ejef) ©ßnötle.
@önb üher'ö Sörüggti, fangeb e SMggii,
ïucnb'3 in e Jüecijli,
gteffeb'3 tuie-n-e Cfjüecfjii."

520 Eduurd Fr.iucnfcldcr: D'Halluuertöchlcrc. — G, PcterhanS-Biuuznno: Die Monhfnngcr don Flurlingen.

D' Hallauertöchtere.
H a l l n u c r Dialekt (Kanton Schaffhausen).

Früeh, e Rüngli vor der Sonne,
Stom-mer scho am Hammerbronne,
Holed Wasser hell ond frisch,
's Müeterli hat 's Füür azonde,
Gnd enandnoh stoht en gsonde

I'Morge us emTisch.

Häi, mer wend go Wonderschlinge,
Wend go Haas i d' Niibi bringe,
Plöule wem-mer, daß es chracht,

Chont de Winter ennedure,

Mond denn lustig d' Rädli schnurre

I der Durspinn-Nacht.

Müliwäg, du gohst so wacker

D' Räben uus ond dor de Acker,
Gohst dor Hürst ond Tannergs
Tuusigsnätt zor Hueten abe.

Schauet dort die chäche Chnabe

Ilf dersälbe Wisl

Losed, wie sie Lieder singed,

Lueged, wie sie d' Sägiß schwinged,
Gras ond Ghlee, wie s' z' Bode mond.
Morn do gom-mer mit de Gable,
Mit de Räche denn go zable
Dort im Wisegrond l

Näi, wie fahrt de Ierli heftig
Gnd de Hans dor 's Gras so chreftig l

Wenn emol au Chriegslust wäiht,
Denn gond üüsi Mäder muetig
Llfen Acker, wo me bluetig
Mit em Säbel mäiht.

Gnd mir blibed nid dihinne.
Maanst, mer chönnid nünt als spinne?
Lim-mer denn nid tapferi Chind?
Eäll du, Kätter, gäll du, Sretli,
Wie vor Igte 's Spiegelbetli
Haued mir de Find.

Fo mi Lendli tuet's verdeene,

Da ine kämpft defür. Waaß neene
Zone schös und gfreuts wie mgs.
Wald ond Wise, Fäld ond Räbe,
Frei ond früntlich ond voll Läbe

Eduard Frauenseldcr.

Die Mondfanger von Flurlingen.
Von G. Pcterhnns-Bianznno.

Als ich am eidgenössischen Turnfeste in Schaff-
kaufen (1897) zum Nheine hinunterstieg und mich

gegen Flurlingen wandte, las ich über einer

Ehrenpforte die Inschrift'.

„Verstehe Spaß und laß den Kopf nicht hangen,
Ein kluger Mann nimmt Sonn' und Mond gefangen."

Ich ließ den Kopf gleichwohl hangen, denn der

Sinn des Spruches war mir dunkel. Ein alter
Mann im Dorfe gab mir die Aufklärung.

Einst, zur Hcrbstzeit, als die Traubenstanden
vor der Weinlese gewässert wurden, sahen die

Flurlinger, wie sich der Mond darin prächtig
widerspiegelte und faßten den Entschluß, ihn zu
fangen. Nasch eilten sie leise herbei mit Stricken

und Stangen, schöpften den Mond mit einer
Gelte heraus, deckten sie zu und brachten sie in
einen Schöpf, um in größerer Sicherheit und
Nuhe den Mond zu fesseln. Zu ihrem Schrecken
aber war der Mond aus dem Zuber verschwunden.

Die Nachbarn jenseits deS Nheines, im unter-
sten Stadtteil von Schaffhausen, die davon er-
fuhren, sparten ihren Spott nicht und gaben Flur-
lingen den Namen „Mondlingen". Die „Mofan-
ger" beantworteten die Neckereien der „Chrotte-
dörfler" mit dem Spottverse i

„Schaffhuscr Bolle hott siebezeh Chnolle.
Gönd über's Brüggli, fanged e Müggli,
Tucnd's in e Tüechli,
Fresscd'S wie-n-c Chüechli."
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